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Coronavirus: Hier bekommen
Bürger Informationen
Da die Verbreitung des Coronavirus immer
mehr Menschen verunsichert und immer
mehr Erkrankungen verursacht, veröffentli-
chen wir ab sofort an dieser Stelle eine Über-
sicht, wo Bürger in dringenden Fällen Infor-
mationen bekommen können:
• Bürgertelefon des für die Stadt Ludwigsha-

fen und den Rhein-Pfalz-Kreis zuständigen
Gesundheitsamts: 0621/5909-5800. Es ist
erreichbar von Montag bis Donnerstag von
9 bis 12 Uhr und 13 bis 16 Uhr sowie freitags
von 9 bis 12 Uhr.

• Informationen gibt es zudem beim Bürger-
telefon des Bundesministeriums für Ge-
sundheit. Erreichbar ist es von Montag bis
Donnerstag von 8 bis 18 Uhr sowie freitags
von 8 bis 12 Uhr: 030/346465-100 und
0800/0117722.

• Auch die Stadt Mannheim hat ein Infotele-
fon eingerichtet: 0621/293-2253. Es ist
montags bis sonntags von 7.30 bis 19 Uhr
besetzt.

• Allgemeine Informationen und Verhaltens-
tipps gibt es zudem auf der Homepage des
Robert-Koch-Instituts: www.rki.de. |ax

Coronavirus: Stadt erlässt
Verbot und sagt Termine ab

AKTUELL NOTIERT

Die Stadt hat auf die weiter anhaltende Ver-
breitung des Coronavirus reagiert und ihre
Richtlinien für Veranstaltungen gemäß den
Empfehlungen des Gesundheitsministeriums
aktualisiert. Demnach sind laut dieser Allge-
meinverfügung ab sofort „Veranstaltungen in
geschlossenen Räumen ab einer erwarteten
Teilnehmerzahl von 1000 Menschen unter-
sagt“. Bei allen anderen Veranstaltungen
müssten die Organisatoren – wie bisher –
auch die Hinweise und Empfehlungen des Ro-
bert-Koch-Instituts (www.rki.de) einhalten:
Dazu zählt auch die Erfassung der Adressen
von Besuchern. Wegen der Corona-Krise hat
sich die Stadt ferner dazu entschlossen, alle in
den kommenden Tagen geplanten Veranstal-
tungen der Städtischen Musikschule abzusa-
gen. Betroffen sind das Kindermusizieren am
11. März, das Frühjahrskonzert am 14. März
und das Konzert Musica Viva am 21. März.
Auch die zweiteVeranstaltung von „Sporteln in
der Familie“ ist abgesagt worden. Sie hätte am
Sonntag von 10 bis 13 Uhr im Hallenbad Süd
stattfinden sollen. Ob der für 29. März geplan-
te dritte Teil von „Sporteln“ ebenfalls abgesagt
wird, steht laut Stadtverwaltung nicht fest. |ax

„Die Dinger hat noch keiner gebaut“

Herr Feldmann, was macht den Bau
der Stützkonstruktion so schwierig?
Die Dinger hat noch kein Mensch
gebaut. Das sind alles Unikate, die
per Handarbeit vor Ort entstehen.
Jede dieser Stützen wiegt um die 20
Tonnen, allein die Betonzahnräder
wiegen fünf und die Hölzer sechs
Tonnen. Hinzu kommen noch knapp
zehn Tonnen Stahl.

An Ihrem Firmenstandort in Lingen
im Emsland haben Sie doch Prototy-
pen gebaut.
Ja, aber in einer Halle und mit halb-
wegs trockenen Stämmen, also un-
ter völlig anderen Bedingungen. Pro
Turm müssen wir hier 90 Löcher
bohren und jeweils genau den Gege-
benheiten anpassen, weil die Höhen
je nach Untergrund unterschiedlich
sind. Das heißt, jede Bohrung, die
wir beim einem Turm messen, kann
beim nächsten schon wieder anders
sein. Das nimmt viel Zeit in An-
spruch. Es sind ja 80 Stützen, die wir
für den ersten Abschnitt an der
Mundenheimer Straße benötigen.
Das ist keine Serienproduktion.

Wie gehen Sie vor?
Wir errichten gerade an vier Stellen
parallel solche Abstützkonstruktio-
nen und lernen von einem Fall für
den nächsten. Möglicherweise kön-
nen wir Schablonen anfertigen, die
uns bei den Folgearbeiten helfen.
Dann geht alles etwas schneller. Der
Abriss an sich wird nicht das Prob-
lem sein. Das haben wir gefühlt
schon tausendmal gemacht.

Der Abriss soll bis zum Stadtfest Ende
Juni über die Bühne sein. Ist dieser
Zeitplan noch einzuhalten?
Schwer zu sagen: Wir haben bis
jetzt noch keine einzige Stützkon-
struktion ferngesteuert unter die
Brücke gefahren. Hier liegen fast
4000 Baggermatratzen als Siche-
rung für den Untergrund. Und die
müssen wir noch passgenau zu-
schneiden, denn jeder dieser Stütz-
türme muss gerade stehen. Es wäre
kontraproduktiv, jetzt eine künstli-

INTERVIEW: Baustellenrundgang unter erschwerten Bedingungen: Bei strömendem Regen erklärt Stefan Feldmann am Dienstag
einem großen Medienaufgebot, warum es noch dauern wird, bis die erste Abstützkonstruktion unter die marode Pilzhochstraße
geschoben werden kann. Der Technische Leiter der Abrissfirma Moß über defekte Bohrmaschinen und das Billy-Regal-Prinzip.

che Hektik reinzubringen. Dafür ist
das Projekt zu komplex und das Risi-
ko für die Kollegen einfach zu groß.
Wir müssen mit den Prüfstatikern
in aller Ruhe Lösungen finden. Für
unsere Prototypen haben wir einen
Tag gebraucht, hier sind es mehrere
Tage. Aber es macht natürlich auch
Spaß, so etwas zu entwickeln. Wir
haben hier Fachleute, Schlosser und
Zimmermänner, die wirklich jeden
Arbeitsschritt durchdenken und
sich die Frage stellen, wie welcher
Vorgang optimiert werden kann.
Diese Kombination macht das Gan-

ze so spannend, aber eben auch
schwierig.

Und jetzt funkt noch das stürmische
Regenwetter dazwischen.
Das ist zwar für den März nicht
wahnsinnig überraschend, aber das
macht die Arbeit insofern noch her-
ausfordernder, weil wir hier mit vie-
len elektrischen Geräten arbeiten,
von denen wegen der Nässe schon
einige kaputtgegangen sind, insbe-
sondere Bohrmaschinen, die wir
nachordern müssen. Das kriegt man
zwar organisatorisch hin, es kostet
aber Zeit. In feuchte Stämme zu
bohren, ist eine tierische Quälerei.
Inzwischen greifen wir auf massive-
re Bohrmaschinen zurück. Zudem
ist es noch sehr windig. Das heißt,
jede Plane, die wir spannen, fliegt
hier durch die Gegend. Wir brau-
chen Regenkleidung für die Kolle-
gen und müssen natürlich verstärkt
auf deren Gesundheit achten, damit
sie sich nicht erkälten.

Wie gehen Sie damit um, dass Ihre
Arbeiten hier täglich unter Beobach-
tung stehen?
Das öffentliche, aber auch das politi-
sche Interesse, diese ganze Brisanz
rund um den Hochstraßenabriss, ist
tatsächlich etwas Neues für uns. Wir
versuchen unabhängig davon, unse-
ren Job zu machen. Wir tun das
Menschenmöglichste. Den Mut ver-
lieren wir jedenfalls nicht.

Björn Berlenbach, Leiter der städti-
schen Tiefbausparte, sagt, man muss
sich das Prozedere rund um den Bau
der Stützen wie bei einem Billy-Regal
von Ikea vorstellen. Man lernt aus
Fehlern immer ein bisschen dazu, bis
es letztlich steht.
Das Billy-Regal trägt leider nicht so
viel Last, sonst würden wir es hier
aufbauen (lacht). Aber vom Grund-
satz her hat er Recht. Es geht um
schrittweises Lernen. Die Konstruk-
tionen, die wir demnächst einset-
zen, können ja wir später an anderer
Stelle wieder verwenden. SÜDWEST

| INTERVIEW: STEFFEN GIERESCHER

Rote Blöcke sollen abgerissen werden
VON REBEKKA SAMBALE

Die roten Blöcke im Einweisungs-
gebiet in der Bayreuther Straße
sollen abgerissen und durch einen
Neubau ersetzt werden. Das hat
Sozialdezernentin Steeg (SPD) am
Montag im Stadtrat mitgeteilt.
Auch am Abriss der Gebäude in der
Kropsburgstraße halte man lang-
fristig fest.

Die Sitzung des Ortsbeirats in Mun-
denheim im Februar hatte für Ver-
wirrung gesorgt. Auf einen dortigen
Antrag hin hieß es von der Verwal-
tung: „Ein Abriss der Häuser in der
Kropsburgstraße ist derzeit nicht
vorgesehen.“ CDU und SPD forder-
ten im Stadtrat am Montag nun die
Stadtverwaltung auf, über den aktu-
ellen Planungsstand für beide Lud-
wigshafener Einweisungsgebiete –
Bayreuther Straße und Munde-
nheim West – zu informieren.

Sozialdezernentin nennt im Stadtrat weitere Details zur Zukunft der Einweisungsgebiete für Obdachlose

Sozialdezernentin Beate Steeg
(SPD) betonte erneut, dass es lang-
fristig nur ein Einweisungsgebiet,
nämlich die Bayreuther Straße, ge-
ben soll. Das bedeutet: Die Gebäude
in der Kropsburgstraße sollen sozia-
lem Wohnungsbau weichen. „Es ist
nicht so, dass wir zurückrudern“,
sagte Steeg zur Diskussion nach der
Ortsbeiratssitzung. Weil derzeit
aber noch 208 Menschen in den

Häusern leben, „kann ich nicht mor-
gen sofort abreißen“.

Der Plan sei, im Mai in einer ge-
meinsamen Sitzung von Bau- und
Sozialausschuss über den aktuellen
Stand der Planungen für beide Ge-
biete zu informieren und dann auch
abzuklären, welche Summen wann
im Haushalt eingeplant werden sol-
len, so Steeg. Bereits im April 2017
hatte sich der Stadtrat dafür ausge-

sprochen, dass sich in den Einwei-
sungsgebieten für Obdachlose so-
wohl baulich etwas ändern muss,
wie auch ein Sozialkonzept auf den
Weg gebracht werden soll.

Was die Bayreuther Straße be-
trifft, sprach Steeg weiterhin von ei-
ner Sanierung der sogenannten wei-
ßen Blöcke. Neuigkeiten gab es in
Sachen rote Blöcke. Für diese Ge-
bäude aus den 50ern gelte: „Abriss
und Neubau sind dort der bessere
Weg“, das habe man laut Dezernen-
tin nach einer Prüfung festgestellt.

Was das Sozialkonzept betreffe,
habe man „einen Partner gewon-
nen“, der die Menschen zunächst in-
nerhalb der Einweisungsgebiete be-
gleiten soll. Wer das ist, sagte Steeg
nicht. Anschließend sollen die Be-
wohner dezentral in der Stadt woh-
nen und weiter unterstützt werden.
Für den baulichen Teil arbeite man
mit der städtischen Wohnungsbau-
gesellschaft GAG zusammen. Es ha-

be außerdem Gespräche mit den
Planern der Heinrich-Pesch-Sied-
lung gegeben, die in Nachbarschaft
zur Bayreuther Straße entstehen
soll. Eventuell sei es möglich, dass
auch dorthin Menschen umziehen.

„Wir müssen für die Menschen
vor Ort sichtbare Zeichen setzen“,
sagte Steeg, die sich nach einer An-
wohnerversammlung in der Krops-
burgstraße auch noch mit den Men-
schen aus der Bayreuther Straße
treffen möchte. Wenn alles nach
Plan laufe, könnte das Gebiet Bay-
reuther Straße inklusive Neubau an-
stelle der roten und Sanierung der
weißen Blöcke bis 2026 oder 2027
abgeschlossen sein. Von den Frak-
tionen gab es viel Zustimmung: zum
Plan, die Kropsburgstraße als Ein-
weisungsgebiet aufzugeben, und
für die Idee, die Menschen mit ihren
sehr unterschiedlichen Vorge-
schichten und Problemen dezentral
unterzubringen.

Freiwilligentag: Projekte
für 19. September gesucht
Der Freiwilligentag in der Metropolregion
geht in diesem Jahr in seine siebte Runde. Am
Samstag, 19. September, lautet das Motto bei
den Projekten wieder „Wir schaffen was“. Die
Vorbereitungen für den Aktionstag laufen. Ab
sofort können unter der Adresse www.wir-
schaffen-was.de gemeinnützige Initiativen
Vorhaben online anmelden, für die sie am 19.
September tatkräftige Unterstützung von frei-
willigen Helfern brauchen. Projekte können
Verschönerungsarbeiten in Kitas und Schulen,
Müllsammelaktionen in Naturschutzgebieten,
Computerkurse in Seniorenheimen oder auch
Ausflüge mit Behinderten sein. 2018 haben
mehr als 7500 Menschen in 75 Gemeinden bei
über 370 Aktionen angepackt. |ax

Der erste Teil von Sporteln in der Familie
war am 1. März. ARCHIVFOTO: KUNZ

Kritischer Blick nach oben: OB Jut-
ta Steinruck. FOTO: IER

Eine von aktuell vier entstehenden
Holzstützkonstruktionen. FOTO: IER

Stefan Feldmann (37, Abrissfirma Moß) erklärt, wie Betonzahnräder (hin-
ter seiner Hand ) und Stahlstreben die Stämme stabilisieren. FOTO: IER

Ein Blick in die Bayreuther Straße im Stadtteil West. ARCHIVFOTO: KUNZ

Schuhhaus Linn
Mühlturmstraße 30
67346 Speyer

Öffnungszeiten:
Mo-Fr 9:00-19:00 Uhr
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parken*Nur an diesen beiden Tagen erhalten Sie 10% auf unser gesamtesr Sortiment!
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Am Samstag
bis 18 Uhr
geöffnet!

Freitag,13. und Samstag,14.März
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